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AlsMitglied der Delegation der ukrainischen Journali-
sten besuchte ich vor drei Jahren im März 1998 das

NATO-Hauptquartier in Brüssel. Außer Brüssel besuch-
tenwir auch dasObersteHauptquartier derAlliiertenMäch-
teEuropa (SHAPE) inMons (Belgien), das damaligeHaupt-
quartier derAlliierten Streitkräfte Europa-Mitte (AFCENT)
in Brunnsum (Holland) sowie den AWACS � Luftstütz-
punkt der NATO inGeilenkirchen (Deutschland). Im vori-
gen Jahr hat die NATO-Kommandostruktur eine gewisse
Umstrukturierung erfahren.Anstatt dreier operativer Flan-
ken Europa-Nord, Europa-Mitte und Europa-Süd ist seit
einem Jahr die operative NATO-Kommandostruktur auf
zwei operative Flanken aufgeteilt worden: Europa-Nordmit
dem Kommando in Brunnsum und Europa-Süd mit dem
Kommando in Neapel (Italien). Das Ziel unserer NATO-
Reise war Folgendes: die NATO kennen zu lernen und
Informationen über die atlantischeAllianz aus erster Hand
zu bekommen sowie unsereMeinungen über die Probleme
und Perspektiven der Entwicklung der Beziehungen zwi-
schen dem atlantischen Bündnis und der Ukraine darzu-
stellen.

Unter den euro-atlantischen Institutionen, zu denen die
Ukraine engere Beziehungen unterhält, ist die NATO für
mein Land von besonderer Bedeutung. Die Ukraine hält
die NATO für den zuverlässigsten und tragfähigsten Pfei-
ler der europäischen Sicherheit und hat ihre Beziehungen
zumBündnis in der auf demMadriderNATO-Gipfeltreffen
im Juli 1997 unterzeichneten Charta über eine ausgeprägte
Partnerschaft zwischen der NATOund der Ukraine förmli-
chen Ausdruck verliehen. Die NATO-Ukraine-Charta ist
sozusagen eine rechtliche Grundlage für die Weiterent-
wicklung der Beziehungen zwischen der Ukraine und dem
atlantischen Bündnis. Außerdem spielte die Charta eine
Schlüsselrolle in der Weiterentwicklung der außenpoliti-
schen und politisch-militärischen Orientierung des ukrai-
nischen Staates. Aber diese weit reichende Partnerschaft
bedeutet nicht unbedingt, dass die Ukraine dem Bündnis
beitretenwill und kann, zumindest nicht zum jetzigen Zeit-
punkt. Es ist klar, dass die Ukraine sowohl imHinblick auf
die Erfüllung der notwendigen Kriterien als auch im Hin-
blick auf die öffentliche Meinung im Lande für eine Mit-
gliedschaft noch nicht in Frage kommt. In der jetzigen Zeit
strebt die Ukraine die EU-Mitgliedschaft an, die die wich-
tigste Priorität in der ukrainischenAußenpolitik einnimmt.

In der Ukraine wurde eine groß angelegte Aufklärungs-
kampagne eingeleitet, um die beiderseitigen Vorteile der
Zusammenarbeit zwischen derUkraine und derNATOdar-
zulegen.DieUkrainer erkennenmit derZeit, dass dieNATO
für unsere ukrainische Heimat keine Gefahr darstellt, son-
dern � ganz imGegenteil � alsGarant der Stabilität in Euro-

pa dient und somit auch die Sicherheit der Ukraine stärkt.
Außerdem sind Polen, die Tschechische Republik und
Ungarn � dieNachbarstaaten derUkraine � bereits imMärz
1999 NATO-Mitglieder geworden. Sowohl mit Polen als
auchmit Ungarn hat die Ukraine eine gemeinsameGrenze.
Deswegen ist es notwendig zu betonen, dass dieser geo-
politische NATO-Faktor auch auf die Innen- und Außen-
politik der Ukraine einen bestimmten Einfluss ausübt. Die
NATO steht sozusagen bereits an den westlichen Grenzen
derUkraine.
Die Evolution der Beziehungen zwischen der Ukraine und
der NATO seit der Unabhängigkeit der Ukraine im Jahre
1991 kann auf zweiKernpunkte reduziert werden.Der erste
Punkt umfasst die Jahre 1991�1997 (von der Unabhängig-
keit der Ukraine bis zur Unterzeichnung der Charta über
eine ausgeprägte Partnerschaft zwischen der Ukraine und
dem atlantischen Bündnis). Der zweite Punkt betrifft die
letzten drei Jahre nach der Unterzeichnung der Charta (von
1997 bis zumheutigenTag). DieKernrolle undWichtigkeit
der NATO-Ukraine-Charta besteht darin, dass sie eine ge-
wisse Klarheit in den NATO-Ukraine Beziehungen schuf
und die bilaterale Partnerschaft intensivierte. Außerdem
bekam die Ukraine Sicherheitsgarantien von den NATO-
Staaten und die NATO erkannte dieWichtigkeit der unab-
hängigen Ukraine für die Sicherheit und Stabilität im ge-
samten Europa an. ImKapitel I der Charta �Aufbau erwei-
terter Beziehungen zwischen der NATO und der Ukraine�
hieß es: �in der Überzeugung, dass eine unabhängige, de-
mokratische und stabileUkraine einer der Schlüsselfaktoren
für dieGewährleistungderStabilität inMittel- undOsteuropa
sowie auf demKontinent insgesamt ist� (1).
In der ersten Phase der NATO-Ukraine Beziehungen spiel-
te das Jahr 1994 eine Hauptrolle. Während des Treffens
des Nordatlantikrats in Brüssel am 10.�11. Januar 1994
haben die NATO-Staaten die Länder Mittel- und Ost-
europas eingeladen, demNATO-Programm �Partnerschaft
für den Frieden� (PfP) beizutreten, um damit einen Beitrag
zur Stärkung der Sicherheit und Stabilität in Europa zu lei-
sten. Hiermit ist eine Brücke zur NATO-Osterweiterung
geschlagen worden. Bereits am 8. Februar hat derAußen-
minister der Ukraine Anatolij Slenko dem NATO-Haupt-
quartier in Brüssel einen Besuch abgestattet, um das
Rahmendokument des Programmes �Partnerschaft für den
Frieden� (PfP) zu unterzeichnen. Das PfP-Rahmen-
dokument hat die notwendigen Bedingungen für die Ver-
tiefung der Zusammenarbeit zwischen der Ukraine und der
NATO geschaffen.
Nach der Unterzeichnung des PfP-Rahmendokumentes ist
es für dieNATOnoch deutlicher geworden, dass dieUkrai-
ne imBereich der Sicherheit gemeinsammit demBündnis
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eine Kooperationspolitik betreiben will, um auch seinen
Beitrag zur Stärkung der Stabilität und Sicherheit in Euro-
pa leisten zu können. Dieses gemeinsame Interesse der
Ukraine und der NATO zur Verstärkung des Friedens im
euro-atlantischen Raum gab der Entwicklung der bilatera-
len Beziehungen einen starken Impuls.
Am1. Juni 1995 besuchte der ukrainische Präsident Leonid
Kuèma die NATO. Er traf dabei mit dem Generalsekretär
zusammen und übermittelte der Ukraine denWunsch, die
Beziehungen zur NATO auf eine neue Grundlage zu stel-
len. Drei Monate später, am 14. September 1995, stattete
der damaligeAußenministerGennadijUdovenkoderNATO
einen Besuch ab, um das individuelle Partnerschafts-
programm der Ukraine offiziell zu billigen und an einem
�16 + 1�-Treffen mit dem Nordatlantikrat über europäi-
sche Sicherheitsfragen teilzunehmen.AmgleichenTag ver-
öffentlichten die NATO und die Ukraine eine gemeinsame
Presseerklärung zu den allgemeinenGrundsätzen ihrer Be-
ziehungen im Rahmen der Partnerschaft für den Frieden
und in den anderen Bereichen. Im März 1996 wurde ein
Dokument zurUmsetzung dieser Erklärung vereinbart, und
am 3.April 1996 fand die erste �16 + 1�-Konsultation auf
der Ebene des politischen Ausschusses statt. Die Zusam-
menkünfte auf hoher Ebene wurden das ganze Jahr 1996
über und zu Beginn des Jahres 1997 fortgesetzt (2).
Die im Juli 1997 in Madrid zwischen der NATO und der
Ukraine vereinbarte Charta eröffnete derUkraine neue Per-
spektiven und schuf eine solide Grundlage für die dynami-
sche Weiterentwicklung der Beziehungen zwischen der
Ukraine und der atlantischenAllianz. Mit der Unterzeich-
nung der Charta beginnt die zweite, sehr intensive Periode
der Ukraine-NATO-Beziehungen. Das greifbarste Ergeb-
nis der Charta besteht in der Bildung der NATO-Ukraine-
Kommission, eines Forums, in dem dieUkrainemit den 19
Mitgliedstaaten zu Konsultationen über ein breites Spek-
trum politischer undmilitärischer Kooperationsaktivitäten
zusammenkommt. Diese Kommission tagt inzwischen so-
wohl auf der Ebene derAußen- undVerteidigungsminister
als auch auf der Botschafterebene. Solche Konsultatio-
nen betrafen Fragen der Stärkung der Zusammenarbeit,
friedenserhaltendenMaßnahmen, die Bildung der gemein-
samenArbeitsgruppe zurVerteidigungsreform und die Ein-
setzung einer gemeinsamenArbeitsgruppe für zivileNotfall-
planung.Am16.Dezember 1997wurde zwischenderNATO
und der Ukraine eine Regierungsvereinbarung über zivile
Notfallplanung und Katastrophenschutz unterzeichnet.
Bei der NATOwurde eine ukrainischeMission mit einem
militärischenVertreter eingerichtet; ferner ist die Ukraine
auch in der Partnerschaftskoordinierungszelle (PCC) in
Mons, Belgien, vertreten. Gemäß der Entscheidung der
NATO-Ukraine-Kommission auf ihrer Tagung in Luxem-
burg am 29.Mai 1998wurde in Kiew einVerbindungsoffi-
zier derNATOberufen, umdie volleMitwirkung derUkrai-
ne in der Partnerschaft für den Frieden zu erleichtern und
die Zusammenarbeit zwischen der NATOund den ukraini-
schenMilitärbehörden allgemein zu stärken. Die Ukraine
bleibt ein aktiver Teilnehmer an PfP-Vorhaben sowohl beim

NATO-Hauptquartier als auch in den Bündnis- und Part-
nerstaaten und war Gastgeber einer Reihe von PfP-Übun-
gen auf ihremTerritorium (3).
Dazu gehören Übungen wie Sea Breaze, Cooperative
Partner, Cooperative Neighborhood, Carpatian Safety,
die regelmäßig stattfinden.Außerdem finden auf demTer-
ritoriumderWestukraine imGebiet Javoriv regelmäßigmi-
litärische Übungen der Ukraine und der NATO statt. Der-
zeit leistet die Ukraine einen wichtigen Beitrag zu interna-
tionalen friedenserhaltendenMaßnahmen.Das ukrainische
240. Infanteriebataillon befindet sich im friedenserhaltenden
Einsatz im Rahmen der SFOR in Bosnien. Derzeit ist das
ukrainisch-polnische Bataillon im Rahmen der KFOR im
Kosovo stationiert.
Das Informations- undDokumentationszentrumderNATO
in Kiev hat auch zur Stärkung der Zusammenarbeit zwi-
schen der Ukraine und NATO beigetragen. Dieses Zen-
trum, das auf der Grundlage der Charta über eine ausge-
prägte Partnerschaft errichtet wurde und am 7.Mai 1997 in
Kiev durch den damaligen Generalsekretär Javier Solana
und den ukrainischenAußenminister Gennadij Udovenko
eröffnet wurde, erleichtert den Informationsaustausch zwi-
schen dem Bündnis und der Ukraine und trägt dazu bei,
dass alte Vorurteile überwunden werden und die ukraini-
sche Bevölkerung korrekte Informationen aus erster Hand
über die NATO erhält. DasNATO-Informationszentrum in
Kiew war das erste NATO-Zentrum dieser Art, das in ei-
nem Partnerland der atlantischenAllianz errichtet wurde.
Die Charta über eine ausgeprägte Partnerschaft zwischen
der NATOund der Ukraine geht jedoch in ihrer Bedeutung
weit über die zahlreichen Kooperationsaktivitäten hinaus,
die dadurch erleichtert werden. Wie der Erweiterungs-
prozess der NATO, die NATO-Russland-Grundakte und
der Euro-Atlantische Partnerschaftsrat spielt diese Charta
eine wichtige Rolle bei der Beseitigung des europäischen
Stabilitäts- und Sicherheitsvakuums, das durch das Ende
des Kalten Krieges entstanden ist.
Die Ukraine hat also durch die Vielfalt der Mechanismen
und Institutionen der Zusammenarbeit, an denen sie sich
in führender Position beteiligt, und insbesondere durch
ihre ausgeprägte Partnerschaft mit der NATO in der sich
herausbildenden europäischen Sicherheitsarchitektur eine
Schlüsselrolle übernommen und sich als ein Staat erwie-
sen, der einen wichtigen Beitrag zur Sicherheit und Stabi-
lität Europas leistet.Auch die Rolle Deutschlands als akti-
ves NATO-Mitglied ist nicht nur für die Vertiefung der
Beziehungen zwischen der NATO und der Ukraine wich-
tig, sondern auch für die Integration der Ukraine in Euro-
pa. Im Laufe seines zweiten, Anfang September 1996 in
Kiev abgestatteten Besuchs betonte der damalige deut-
sche Bundeskanzler Helmut Kohl, dass die unabhängige
und stabile Ukraine wichtig für Europa ist (4).
Die heutige rot-grüne Regierung Deutschlands versteht
das große politische Potential der Ukraine ebenfalls und
trägt dazu bei, die Integration der Ukraine in Europa zu
unterstützen. Das demonstrierte auch der vor kurzem er-
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folgte Besuch des ukrainischen Präsidenten LeonidKuèma
und desAußenministersAnatolij Slenko in Berlin.

BeimAusbau ihrerBeziehungen zurNATOmuss dieUkrai-
ne auch den geopolitischen Faktor Russland imAuge be-
halten. Bereits seit langem finden auf demBoden derUkrai-
ne militärische friedenserhaltende Übungen der Ukraine
und der NATO-Staaten statt. Russland, der östliche Nach-
barstaat der Ukraine, betrachtet mit großer Aufmerksam-
keit dieAnnäherung zwischen der Ukraine und der NATO
und sieht darin eine bestimmte Bedrohung für sich. Aber
auf Einladungen, anmilitärischenÜbungen �wie demSee-
manöver Sea Breaze � gemeinsammit der Ukraine und der
NATO teilzunehmen, verzichtete Russland. Russische
Armeekreise beobachten die Aktivitäten des nordatlanti-
schen Bündnisses auf dem Nachbarterritorium mit Arg-
wohn (5).
DasVerhältnis zwischenMoskau und Kiev gilt auch nach
der Unterzeichnung des Freundschaftsvertrages und der
Aufteilung der Schwarzmeerflotte als nicht unproblema-
tisch. Die Ukraine war vor allem irritiert über Gebietsan-
sprüche einiger russischer Politiker, wie vonMoskaus Bür-
germeister Jurij Lu�kov, der die Krim als Teil Russlands
zurückforderte. Deswegen ist es notwendig zu betonen,
dass die Partnerschaft zwischen derUkraine und derNATO
die Rolle eines Gegengewichts zu den Gebietsansprüchen
einiger russischer Politiker an die Ukraine spielen soll.

GewachsenesVertrauen und partnerschaftlicheZusammen-
arbeit zwischen der Ukraine und der NATOwurden durch
den Besuch des ständigen NATO-Rats in Kiev vom 29.
Februar bis 2.März 2000 unterstrichen (6).
Dieswar die erste Sitzung aufBotschafterebene derNATO-
Ukraine-Kommission auf ukrainischem Boden. Das Jahr
2000 war, wie die letzten zwei Jahre, überhaupt außeror-
dentlich reich an Kontakten zwischen der Ukraine und der
NATO.Am22.Mai des vorigen Jahres stattete der ukraini-
sche PremierministerViktor Ju�èenko derNATO inBrüssel
einenBesuch ab.Am25.Mai traf der damalige ukrainische
Außenminister BorisTarasyukmit denAußenministern der
NATO-Staaten imRahmen derNATO-Ukraine-Kommissi-
on in Florenz (Italien) zusammen (7).

Darauf fand am 8. Juni 2000 im NATO-Hauptquartier in
Brüssel das Treffen der NATO-Ukraine-Kommission auf
der Ebene der Verteidigungsminister statt. Während die-
ses Zusammentreffens wurdenwichtige Probleme bespro-
chen, und zwar die militärischen Übungen zwischen der
Ukraine und der NATO Cooperative Partner 2000, die
vom 19. bis 30. Juni 2000 auf ukrainischemBoden stattfin-
den sollten sowie die Stationierung des polnisch-ukraini-
schen Bataillons imKosovo im Juli 2000 (8).

Außerdem fanden vom 20. bis zum 28. September 2000 in
der Westukraine die Übung Trans-Carpathia 2000 im
Rahmen des Programms �Partnerschaft für den Frieden�
imBereich Katastrophenschutz undHumanitäreAktionen
statt. Außer der Ukraine wirkten dabei folgende Staaten
mit: Weißrussland, Kroatien, Ungarn, Moldawien, Polen,

Rumänien, Slowakei, Slowenien, Schweden und die
Schweiz (9).
Im Dezember fanden die Treffen in Brüssel sowie auf der
Ebene der Außen- als auch der Verteidigungsminister im
Rahmen der NATO-Ukraine-Kommission statt. Und es ist
völlig symbolisch, dass das an außenpolitischen Ereignis-
sen reiche Jahr 2000mit der Schließung desKernkraftwer-
kes Tschernobyl am 15. Dezember beendet worden ist.
Mit der Schließung von Tschernobyl, die durch die inter-
nationale Staatengemeinschaft mit großem Enthusiasmus
befürwortet wurde, demonstrierte die Ukraine ihre Bereit-
schaft, ihren Beitrag zur Atomsicherheit zu leisten. Übri-
gens war die Ukraine das einzige Land, das freiwillig auf
Kernwaffen verzichtete undKernwaffen auf ihremTerrito-
rium demontierte. Dieser Schritt der Ukraine wurde von
der NATO wärmstens begrüßt.
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